
Deponie in einem Trinkwassereinzugsgebiet?

Lage der geplanten Deponie und des Wasserwerks Oranienbaum.

Die generelle Grunwasserfließrichtung erfolgt vom Gremminer See durch die Kippe im ehemaligen

Tagebau in Richtung der Förderbrunnen des Wasserwerk Oranienbaum.

In der Deponieverordnung 1). wird die Errichtung einer Deponie in einem Gebiet ausgeschlossen, in

dem Grundwasser aufgrund der Nutzung als Trinkwasser gefördert wird.

Nachdem sich durch die Flutung des Tagebaus Golpa N die Grundwasserverhältnisse im Einzugsgebiet

des Wasserwerkes Oranienbaum veränderten, wurde durch den Betreiber, Heidewasser GmbH, 2006

die Neufestlegung der Trinkwasserschutzzone beantragt. Das Verfahren zur Festlegung der

Schutzzone wurde 2013 abgeschlossen.

Das im Wasserwerk Oranienbaum geförderte Grundwasser fließt fast ausschließlich vom Westufer

des Gremminer Sees in Richtung Wasserwerk (siehe Abbildung 1).

Die Abgrenzung der Schutzzone2) wird aufgrund der Zeit festgelegt, in der in das Grundwasser

gelangte Schadstoffe das Wasserwerk erreichen. Die äußere Begrenzung wird in der Flurkarte mit

einer Linie ermittelt, von der ab die Fließzeit des Grundwassers bis zum Förderbrunnen 30 Jahre

beträgt. Diese Grenze wurde für einen Raum ermittelt, der bis unter die geplante Deponie reicht.

Im Festlegungsverfahren werden die Besitzer von Grundstücken einbezogen, die in der Schutzzone

liegen, da sich ggf. Nutzungseinschränkungen ergeben.



Bei Einbeziehung des Grundstücks der Firma Papenburg hätte sich das Erfordernis von

Sondergenehmigungen für den Ton- und Sandabbau ergeben. Das Grundstück wurde schließlich nicht

einbezogen. Eine fachliche Begründung hierfür fehlt.

Aufgrund der Nichteinbeziehung des Grundstücks begann die Firma Papenburg unmittelbar mit der

Planung für eine Deponie. Eine erste Beratung mit regionalen Interessenvertretern und Trägern

öffentlicher Belange (Scopingtermin) fand 2016 statt. Erste Unterlagen zum Genehmigungsverfahren

2018 eingereicht.

Der wesentlich betroffene Betreiber des Wasserwerk Oranienbaum wurde zum Scopingtermin nicht

eingeladen und nicht über das Vorhaben informiert. Die Heidewasser GmbH erfuhr erst durch die

Jüdenberger Bürgerinitiative vom Vorhaben.

Wie das Wasserwerk sind alle Grundwassernutzer im Abstrom der Deponie durch mögliche

Schadstoffe im Grundwasser betroffen. (Grund)Wasser ist außerdem eine der wichtigsten

Lebensgrundlagen und der Schutz ist generell und infolge des Klimawandels zunehmend von

Bedeutung.

Prüfen Sie ihre Betroffenheit. Formulieren Sie im Rahmen des Auslegungsverfahrens ihre Bedenken

zur Errichtung der Deponie (Einwendungen).

Die Einwendung kann im Rahmen der Auslegung der Antragsunterlagen eingebracht werden. Über

den Beginn der Auslegung und die Form von Einwendungen informiert der Verein „Natur auf der

Kippe“ e. V. auf der Internetseite https://aufderkippe.org/ und bei Facebook (@aufderkippee)

1) Verordnung über Deponien und Langzeitlager (Deponieverordnung - DepV)

Anhang 1 Anforderungen an den Standort, die geologische Barriere, Basis- und Oberflächenabdichtungssysteme von

Deponien der Klasse 0, I, II und III (zu § 3 Absatz 1, § 10 Absatz 1, den §§ 23, 28)
2) Wasserschutzgebiete und Ausgleichzahlungen. Leitfaden des Verbandes kommunaler Unternehmen

(https://www.google.com/search?client=firefox-b-d&q=wasserschutzgebiet+festlegung)

https://aufderkippe.org/

